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Die internationale Kunst­
elite traf sich letztes
Wochenende bei den Enga­
din Art Talks in Zuoz (GR).

Ins Leben gerufen hat
die E.A.T. die Verlegerin
CristinaBechtler.Mit ihr
zusammen leiten die Talks:
HansUlrichObrist (Serpen­
tine­Galleries, London),
BeatrixRuf (Stedelijk­Mu­
seum) undDanielBaumann
(Kunsthalle Zürich).

Der NewYorkerMaler
undRegisseur («Le sca­
phandre et le papillon»)
JulianSchnabel traf pünkt­
lich auf dieMinute in Zuoz
ein und legtemit Hut und
blauer Brille einen grossen
Auftritt hin. Er unterhielt
sich auf demPodiummit
demMalerAlbertOehlen.

Den Lesern der People­
Presse dürfte Julian Schna­
bel vor allem als Vater von
VitoSchnabel bekannt
sein, der der Freund von
HeidiKlum ist – oderwar.
Eswird gemunkelt, Vito
habe sich der Schauspiele­
rinDakota Johnson («Fifty
Shades of Grey») zugewen­
det. ZumerstenMalwar
Julian Schnabel 1979 im
Engadin. Der Galerist
BrunoBischofberger (seine
TochterNinaBaier-Bischof-
berger sass auch imPubli­
kum) hatte ihn eingeladen.

Jahrelang verbrachte
Schnabel seine Ferien in
St.Moritz, doch dannwar
Schluss damit. «Ichwar ja
mit einer Reihe von Frauen
verheiratet, diemochten
das Engadin alle nicht»,
erzählte er. «Jetzt bin ich
endlichwieder frei und
zurück.Mitmeinem
anderthalbjährigen Sohn
füttere ich im Sommer hier
die Ziegen.» Schnabel

steigt stets in LadinaFlori-
neths «Villa Flor» in
S­chanf ab. Er liest nie Zei­
tungen –weder auf Papier
noch online – und hasst
Foto­Apps. «I hate Insta­
gram and everybody on it.
Alsomyself if I’m on it»,
witzelte ermit ernster
Miene. Zudemberuhigt er
Menschen. «Langsamer»,
sagte er zumArchitekten
AlfredoBrillembourg, der
ihm zu schnell redete. Dem
Venezolanermit Professur
an der ETH sprudeln die
Worte in der Tat nur so her­
aus. Seit Jahren setzt er
sich für die Armen ein,
baut Favelas zu sauberen
Wohnungen um.Wasser
und eine eigene Toilette
für jede Familie, das ist
sein Ziel. Sehr engagiert ist
auch der forensischeArchi­
tekt EyalWeizman,Direk­
tor des Centre for Research

Architecture in London
(reistemit TochterHannah
an).Mit Aufzeichnungen
vonDrohnenangriffen
sucht der gebürtige Israeli
minuziös nach derWahr­
heit in Kriegsgebieten.

Mit Spannung erwartet
wurde die schöne russi­
sche Kunstsammlerin (und
Partnerin des Oligarchen
RomanAbramowitsch)
DaschaSchukowa. Leider
sagte sie in letzterMinute
ab. Unter denGästen dafür
die KuratorenBiceCuriger
und Christian Jankowski
und der DesignerRolf
Sachsmit seiner neuen
PartnerinMafaldaPrinzes-
sinvonHessen. In der Kaf­
feepause erzählte Susanne
vonMeiss Charlottevon
Koerber (die in der Ein­
kaufskommission der
Nationalgalerie Berlin
sitzt), dass ihre Fotosamm­
lung am27.Mai imC/O
Berlin ausgestellt werde.
Der FilmdoyenMatthias
Brunner zeigte seine
Video­Installation, und der
kamerunische Künstler
PascaleMarthine Tayou
liess Energiemittels Stroh­
halmen durch das Publi­
kumfliessen. AmAbend
ass die ganze Truppe im
Hotel Castell (gehörtRuedi
undRegulaBechtler) zu
Abend.

Oben: Julian Schnabel.

Rechts: EyalWeizmanmit
Tochter HannahWeizman.

Events VonZuza
Speckert

Oben: Rolf Sachs,
Charlotte vonKoerber (l.)
und Susanne vonMeiss.

Links, v. l.: Hans Ulrich
Obrist, Alfredo Brillem-
bourg, Cristina Bechtler,
PascaleMarthine Tayou.
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